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Ein Buchgeschenk  
und ein brieflicher Hilferuf  

an Dr. Franz Kafka

Vorsicht mit Buchgeschenken: Sie könnten problematisch 
sein! Am 10.  April 1917 schreibt ein gewisser Dr. Siegfried 
Wolff einen Brief an den Autor Dr. Franz Kafka. Der Brief zeigt 
einen gewissen Leidensdruck. Der Schreiber ist um seinen gu-
ten Ruf als Mann und Bruder besorgt. Der Brief ist  – um das 
Mindeste zu sagen – ungewöhnlich; man hat ihn lange für ei-
nen Jux gehalten, doch er ist echt. Man kann ihn heute noch als 
Marbacher Faksimile Druck Nr.  43 beim Literaturarchiv Mar-
bach erwerben. Und er sagt zumindest auf indirekte Weise ei-
niges über Kafkas Werk und über den Umgang mit diesem Au-
tor und seinem Werk aus. Dem Brief liegt eine bestimmte Er-
fahrung mit Kafka, genauer: mit Kafkas Erzählung Die 
Verwandlung zugrunde, und man könnte sagen, sie dokumen-
tiert eine Begegnung mit dem Kafkaesken und ist doch zu-
gleich selbst eine kafkaeske Erfahrung.

Man weiß mittlerweile einiges über den Autor dieses Brie-
fes, der tatsächlich Soldat im Ersten Weltkrieg gewesen ist, in 
den Staatswissenschaften (man könnte auch sagen: in Natio-
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nalökonomie oder Volkswirtschaftslehre) promoviert und spä-
ter in Führungspositionen bei Banken gearbeitet hat.

Dr. Siegfried Wolff macht eine Erfahrung, die Kafka selbst 
hätte erfinden können: Ein Buchgeschenk, sicherlich als nette 
Geste gemeint, erweist (›verwandelt‹) sich in ein soziales De-
saster. Dr. Wolff fordert Kafka in seinem Brief rundheraus auf, 

Charlottenburg, 10/4. 17

Sehr geehrter Herr,
Sie haben mich unglücklich gemacht.
Ich habe Ihre Verwandlung gekauft und meiner Kusine 
geschenkt. Die weiß sich die Geschichte aber nicht zu er-
klären.
Meine Kusine hats ihrer Mutter gegeben, die weiß auch 
keine Erklärung.
Die Mutter hat das Buch meiner anderen Kusine gegeben 
und die hat auch keine Erklärung.
Nun haben sie an mich geschrieben. Ich soll Ihnen die Ge-
schichte erklären. Weil ich der Doctor der Familie wäre. 
Aber ich bin ratlos.
Herr! Ich habe Monate hindurch im Schützengraben mich 
mit dem Russen herumgehauen und nicht mit der Wimper 
gezuckt. Wenn aber mein Renommee bei meinen Kusinen 
zum Teufel ginge, das ertrüg ich nicht.
Nur Sie können mir helfen. Sie müssen es; denn Sie haben 
mir die Suppe eingebrockt. Also bitte sagen Sie mir, was 
meine Kusine sich bei der Verwandlung zu denken hat.
Mit vorzüglicher Hochachtung ergebenst Dr Siegfried Wolff


